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„Wir werden Ihnen beistehen“ 
 
Der Vorstand des Bauvereins zu den aktuellen Entwicklungen der Energiepreise und den Auswirkungen  
für die Mitglieder.

Frau Achilles, Herr Marz, viele Menschen 
machen sich angesichts der Energiekrise 
und der Inflation sowie den daraus resul-
tierenden Kostenentwicklungen Sorgen. 
Inwieweit hat sich der Vorstand damit 
auseinandergesetzt? 

 
Anke Achilles: Wir und der Aufsichtsrat 
des Bauvereins verfolgen diese Entwick-
lungen bereits seit März dieses Jahres 
intensiv. Für uns als Genossenschaft, für 
unsere Mitglieder ist es eine enorme  
Herausforderung. Die Schwerpunkte un-
serer Arbeit liegen aktuell vor allem auf 
einer gesicherten Energieversorgung, 
die Kostenentwicklung im Blick zu be-
halten sowie die wirtschaftlichen Stabi-
lität des Bauvereins zu gewährleisten. 
 
In welchem Ausmaß werden ihre Mitglie-
der die Auswirkungen der Energiekrise  
finanziell zu spüren bekommen?   
 
Uwe Marz: Der Bauverein hat im Ver-
bund der StadtSpuren-Unternehmen im 
Jahr 2019 mit der Energie und Was- 
ser Potsdam (EWP) einen langfristi- 
gen Liefervertrag für Fernwärme, Gas  
und Strom abgeschlossen. Dies hat zur  
Fol-ge, dass sich die Gaspreise bislang  
noch nicht bei den Heizkosten unserer  
Mitglieder bemerkbar machen. Die Be-
triebskostenabrechnungen für das Jahr 
2021 wichen daher nur geringfügig  
von denen der Vorjahre ab. Dies ist aber  
unter anderem den Corona-Maßnah-
men geschuldet, etwa durch die in- 
tensivere Nutzung der Wohnungen im 
Homeoffice sowie erhöhten Verbräu-
chen im kälteren Winter.  
 
Auf welche Kostenentwicklungen müs-
sen wir uns in den nächsten Jahren ein- 
stellen? 
 
Uwe Marz: Im Juli 2022 wurde im Ver-
bund ein neuer Liefervertrag geschlos-
sen, der für 2023 und 2024 einen höhe-
ren, dafür aber festen Preis vorsieht. 
Berechnungen zufolge werden aufgrund 
der steigenden Energiekosten sowie der 
Lohnerhöhungen bei unseren Dienstleis-

tern die Betriebskosten im kommenden 
Jahr um rund 20 und die Heizkosten um 
rund 100 Prozent steigen. Wir haben da-
her notwendigerweise die Vorauszah-
lungen für die Betriebs- und Heizkosten 
angepasst. Dazu sind wir laut Gesetz 
auch verpflichtet und berechtigt.  
 
Was bedeutet das für ihre Mitglieder? 
 
Anke Achilles: Die Vorauszahlungen un-
serer Mitglieder wurden anhand ihrer 
Betriebs- und Heizkostenabrechnun- 
gen für das Jahr 2021 angepasst. Uns 
ist bewusst, dass die Erhöhungen für  
einige unserer Mitglieder schwierig sein 
werden. Wir wollen damit jedoch ver-
meiden, dass die Mitglieder bei ihrer  
Abrechnung für das Jahr 2023 ein ho-
hen, eventuell sogar vierstelligen Betrag 
nachzahlen müssen. 
 
An wen können sich die Mitglieder wen-
den, wenn sie in finanzielle Schwierigkei-
ten geraten und ihre Rechnungen nicht 
mehr bezahlen können? 
 
Uwe Marz: Wenn unsere Genossen-
schaftsmitglieder in finanzielle Nöte ge-

raten sollten, werden wir ihnen beiste-
hen und im Rahmen unserer Möglich-
keiten helfen. Sie können sich an uns 
wenden. Wir werden sie beraten und, 
sollte dies notwendig sein, an entspre-
chende Hilfsstellen vermitteln.  
 
Welche Maßnahmen können die Mit-
glieder selbst ergreifen, um ihre Energie- 
kosten möglichst gering zu halten? 
 
Anke Achilles: Wir haben in diesem  
Winter die Heizungsanlagen in ihrer 
Leistung begrenzt, um den Wärmever-
brauch der Gebäude zu reduzieren.  
Damit sollen auch die Kosten gesenkt 
werden. Wir bitten unsere Mitglieder 
darauf zu achten, die Räume entspre-
chend ihrer Nutzung zu heizen. Wir  
raten aber davon ab, die Heizungen 
komplett auszulassen. Bei dauerhafter 
Zimmertemperatur unter 16 Grad kann 
sich sonst Schimmel bilden.  
 
 
Auf www.Stadtspuren.com können  
Sie sich über die aktuellen Entwicklun- 
gen, Hilfsangebote und Spartipps infor-
mieren.  
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Unser Sommerfest 2022 
Mitglieder und Vorstand feierten am 3. September / 900 Euro für die Potsdamer Tafel gesammelt

Nachdem in den vergange-
nen zwei Jahren unser ge-
plantes Sommerfest abgesagt 
werden musste, hat es 2022 
im dritten Anlauf endlich  
geklappt: Am 3. September 
konnten wir zusammen fei-
ern. Viele Genossenschafts-
mitglieder und Bewohner*in-
nen haben im Vorfeld ihre 
Bereitschaft erklärt, uns bei 
der Durchführung des Festes 
zu unterstützen. Allen tatkräf-
tigen Helfer*innen danken 
wir an dieser Stelle herzlich! 

An unserem Kuchenstand 
konnten wir dank unserer flei-
ßigen Bäcker*innen viele le-
ckere Kuchen anbieten. Unser 
Clown Locci begeisterte nicht 
nur die Kinder, sondern auch 

uns Erwachsene. Großes Inte-
resse fand das Schaudrech-
seln unseres Genossenschafts-
mitglieds Andreas Paul. Als 
sich herumgesprochen hatte, 
dass er schöne Kreisel auf sei-
ner Drechselbank fertigen 
kann, war der Andrang von 
den Kindern groß.  

Für die Moderation und die 
musikalische Untermalung 
hat unser Aufsichtsratsmit-
glied Hartmut Behrenwald 
gesorgt. Bei einer Tombola 
konnten unsere Kinder kleine 
Preise entgegennehmen, die 
zum Teil von Turbine Potsdam 
gesponsort wurden.  

An unserem Grillstand,  
Kuchenstand und Getränke-
ausschank hatten wir um frei-

willige Spenden für die „Pots-
damer Tafel“ gebeten. Die 
Spendenbereitschaft war sehr 
hoch und hat uns positiv über-

rascht. Wir konnten der Pots-
damer Tafel 900 Euro über- 
geben – vielen Dank dafür! 

Nach Ende der Veranstal-
tung gab es viel positive  
Resonanz von den Teilneh-
menden. Einziger Wermuts-
tropfen: An diesem Tag fan-
den noch einige andere 
Veranstaltungen in Babels-
berg statt.   Da wir das Datum 
für unser Sommerfest aber 
bereits Anfang dieses Jah- 
res festgelegt hatten und  
die anderen Termine recht  
kurzfristig bekannt gegeben  
wurden, konnten wir dies im  
Vorfeld nicht mehr berück-
sichtigen. Vielleicht hätten 
wir sonst noch mehr Genos-
senschaftsmitglieder errei-
chen können. 

Das gesamte Team des Bauvereins 

wünscht allen Mitgliedern und  

ihren Familien schöne und erhol- 

same Weihnachtsfeiertage und  

einen guten Rutsch ins neue Jahr! 

ERREICHBARKEIT  
 
Die Geschäftsstelle ist ab 

dem 24. Dezember 2022 ge-
schlossen. Ab dem 2. Januar 
2023 sind wir wieder vor Ort 
für Sie erreichbar. 

Bei Störungen und Havarie-
fällen nutzen Sie in dieser Zeit 
bitte die Telefonnummer der 
entsprechenden Firma aus 
den Schaukästen in Ihrem 
Treppenhaus.
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Auf unserer diesjährigen 
Mitgliederversammlung im 
Thalia Kino konnten Auf-
sichtsrat und Vorstand des 
Bauvereins wieder über ein 
erfolgreiches Geschäftsjahr 
2021 berichten – trotz pande-
miebedingt erneut erschwer-
ter Arbeitsbedingungen und 
Einschränkungen. 

In den Aufsichtsrat wieder-
gewählt wurden Horst Gösel 
und Jörg Wesarg. Neu dabei 
sind zwei junge Mitglieder. 
Kathrin Manz wohnt seit 
2017 beim Bauverein. Die Lo-
gopädin und Lehrerin für an-
gehende Erzieher*innen hat 
sich schon länger im Genos-
senschaftsleben engagiert 
und ist froh, sich nun auch im 

Aufsichtsrat für die Geschicke 
des Bauvereins einsetzen zu 
können. „Ich fühle mich sehr 
wohl, die Atmosphäre ist an-
genehm“, berichtet die 41-
Jährige von den ersten Erfah-
rungen in dem Gremium. 

Stefan Elwert schätzt eben-
falls den genossenschaftli-
chen Zusammenhalt. Der 34-
Jährige ist seit 2019 Mitglied 
im Bauverein und sehr froh 
darüber. „Ich kenne auch an- 
dere Vermieter und weiß die 
Genossenschaft sehr zu schät- 
zen“, sagt Stefan Elwert. Des-
halb hat auch er Lust, sich da-
für zu engagieren, dass der 
genossenschaftliche Gedan-
ke weitergetragen wird. „Es 
macht Spaß, ist aber auch  

viel Verantwortung“, lautet 
sein Eindruck nach den ersten 
Monaten im Aufsichtsrat.  

Unsere beiden neuen Auf-
sichtsratsmitglieder haben 
bereits eine Schulung absol-
viert und werden das Gre-
mium für die kommenden 
drei Jahre komplettieren. 

Neben der Wahl des Auf-
sichtsrates wurden in der Mit-
gliederversammlung unter 
anderem der Anbau von So-
larflächen, das Auffangen von 
Regenwasser zur Nutzung 
und vor allem ein Balkonan-
bau an weiteren Häusern dis-
kutiert. Der Aufsichtsrat und 
Vorstand danken allen, die an 
der Mitgliederversammlung 
teilgenommen haben. 

Neue Aufsichtsräte gewählt 
Kathrin Manz und Stefan Elwert komplettieren das Gremium

BABELSBERG 
AKTUELL

AUSGEFALLENE  
 
FÜHRUNG 
 

Es hat nicht sollen sein: 
Die für den vergangenen 
August geplante Führung 
durch den Park Babels-
berg mit Torsten Grübler 
musste wegen Krankheit 
leider kurzfristig ausfal-
len. Im Vorfeld waren we-
nige Anmeldungen beim 
Vorstand eingegangen. 
Tenor: Wir kennen Ba-
belsberg bereits wie un-
sere Westentasche. Wir 
sind uns sicher, dass Tors-
ten Grübler auch altein-
gesessenen Babelsber-
ger*innen mit seinem 
Wissen und seinen Anek-
doten zum Staunen ge-
bracht und vielleicht so 
manches Vergessene re-
aktiviert hätte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
SOMMER- 
 
AUSFLUG  

Für den kommenden 
Sommer plant der Bau-
verein wieder einen  Som-
merausflug. Ziel und Da-
tum stehen noch nicht 
fest. Wir informieren Sie 
so bald wie möglich, so-
dass Interessierte sich 
anmelden und den Aus-
flug einplanen können. 

 
 

EINLADUNG ZUM  
NEUJAHRSEMPFANG  

 
 
Für Freitag, 13. Januar 2023, lädt der Vorstand des 

Bauvereins zum Neujahrsempfang auf dem Innenhof 
der Geschäftsstelle ein. Beginn ist um 16 Uhr. Bewoh- 
ner*innen anderer Anlagen gelangen über die Kfz-Ein-
fahrt zwischen den Häusern Kopernikus-Straße 53 und 
55 auf den Hof. Der Bauverein bereitet Glühwein  
und Bratwurst vor, und Sie bringen gute Laune mit.  
Wir freuen uns auf Sie! 
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Sommerglück auf dem neuen Balkon 
Die Sanierungsarbeiten in der Großbeerenstraße erhöhen die Wohnqualität

Mit der Sanierung des Hau-
ses Großbeerenstraße 80/82 
und zeitversetzt der benach-
barten Hausnummer 76/78 
nahm sich der Bauverein ein 
Mammutprojekt vor. Für von 
der Genossenschaft allein ge-
tragene 850 000 Euro wurden 
im Laufe von drei Jahren bei 
den Hausnummern 80/82 
etwa eine neue Heizungsan-
lage mit zentraler Warm- 
wasserbereitung eingebaut,  
der Dachboden gedämmt, 
die Fassade erneuert und  
Balkone angebaut. Mitten  
im Getümmel steckten auch  
Kathrin Hoffmann und Pa-
trice Florentin (siehe Foto). 

Kathrin Hoffmann wohnt 
schon seit 2009 bei der  
Genossenschaft, ihr Partner  
zog vor drei Jahren aus Ber- 
lin dazu. „Schon als ich in  
die Genossenschaft eintrat,  
kündigte mir der Bauverein  
an, dass bald die Sanierungs- 
arbeiten beginnen“, erin- 
nert sich Patrice Florentin.  
„Wir wurden vom Vorstand 
immer sehr transparent über  
die nächsten Schritte infor- 
miert, die genannten Zeit-
schienen waren nachvoll-
ziehbar. Uns blieben jedes 
Mal mindestens zwei Wo-

chen Zeit, um die nötigen  
Vorkehrungen zu treffen.“ 

Natürlich gab es bei so  
vielen Arbeiten im Laufe  
von zwei Jahren zum Teil mit- 
ten in der Corona-Zeit auch  
Unannehmlichkeiten. „Wir 
mussten ab und an Mö- 
bel beiseiteräumen, mitunter 
wurden Löcher in die Wände  
gestemmt und Folien aus- 
gebreitet, es fiel Dreck an“,  
schildert Kathrin Hoffmann. 
„Doch die Handwerker haben 
danach zügig wieder aufge-
räumt.“ Die Verbesserungen 
wiegen alle Einschränkungen 

locker wieder auf. „Die Strang-
sanierung war definitiv ein 
Gewinn für uns“, so die lang-
jährige Bewohnerin. „Der alte 
Boiler trieb die Stromkosten 
massiv in die Höhe, er heizte 
rund um die Uhr, egal ob man 
ihn brauchte oder nicht.“ 

Auf Vordermann wurden 
auch die Außenwände ge-
bracht. „Als ich hier einzog, 
war ich schon ein bisschen 
schockiert, der Putz bröckel-
te, da musste dringend et-
was getan werden“, erinnert 
sich Patrice Florentin. Jetzt 
freut er sich über eine in fri-

schen Farben strahlende Fas-
sade. 

Als einziges verzögerte sich 
der Anbau des Balkons an  
die Küche. Doch umso glück-
licher ist das Paar über den 
Raumzuwachs. „In diesem 
Jahr konnten wir den Balkon 
so richtig nutzen“, freut sich 
Kathrin Hoffmann. „Keine  
stickige Luft mehr, wir saßen 
viel draußen und genossen 
den Sommer. Das ist Lebens-
qualität.“ 

Beim Bauverein sind beide 
sehr zufrieden. „Der Service 
bei der Genossenschaft ist 
sehr gut und schnell“, lobt  
Patrice Florentin. „Wenn et-
was ansteht, hat man sofort  
einen Ansprechpartner. Bei 
Schadensfällen ruft der Haus-
meister noch am selben Tag 
zurück, um einen Termin zu 
machen. Das hat mich positiv 
überrascht, von meinen priva-
ten Vermietern kannte ich so 
etwas nicht.“ 

Weg wollen die beiden hier 
nicht mehr, bekundet Kathrin 
Hoffmann, gerade auch we-
gen der guten Nachbarschaft. 
„Wir haben nur acht Mietpar-
teien im Haus, so eine fami-
liäre Atmosphäre findest du 
anderswo nicht.“ 

BABELSBERG 
AKTUELL



 
Der Weg des Bauvereins in 

den Sozialismus hat einen  
Namen: „Verordnung vom 
14.3.1957 über die Umbil-
dung gemeinnütziger und 
sonstiger Wohnungsbauge-
nossenschaften“. Der Regie-
rungsbeschluss verändert die 
innere Organisation der Ge-
nossenschaften, unterstellt 
die Verteilung und Bewirt-
schaftung der Wohnungen 
dem Staat, kappt alle Finanz-
beziehungen ins westliche 
Deutschland und schreibt 
eine neue Satzung vor. Der 
Bauverein ist nun ein „Zu-
sammenschluss werktätiger 
Bürger der Deutschen Demo-
kratischen Republik zum Bau 
genossenschaftlicher Woh-
nungen und deren gemeinsa-
mer Verwaltung“. Gleichwohl 
gehört das Bauen nicht zu 

den in der Satzung aufge- 
listeten Aufgaben. Aufgabe  
ist es vielmehr, „die Genos- 
senschaftler zur Entwicklung  
der genossenschaftlichen Ge-
meinschaft und des genos-
senschaftlichen Lebens zu er-
ziehen“.  

Der Aufsichtsrat wird ab- 
geschafft und durch eine Re-
visionskommission ersetzt. 
Buchhaltung und Finanzge-
baren werden vereinfacht.  
Eine außerordentliche Haupt- 
versammlung beschließt am  
26. März 1958 die Umbildung 
in eine GWG zum 1. April. 
„Die GWG widmete sich nach 
ihrer Umbildung besonders 
den General- und laufenden 
Reparaturen des bestehenden 

Hausbesitzes“, heißt es in den 
Prüfberichten der folgenden 
Jahre. Das hatte sie zwar 
schon vorher getan, nun aber 
ist es ein Stück Fortschritt. 

Auch eine schon 50 Jahre 
alte Tradition erscheint im 
neuen Licht. „Die Mitglieder 
helfen durch die so genannte 
Vizewirtschaft, das heißt ein 
Mitglied pro Haus übernimmt  
jeweils für ein Jahr das Mie-
tekassieren, die Entgegen-
nahme und Weiterleitung 
von Reparaturaufträgen, die 
Verantwortung für Sauberkeit 
und Ordnung in den Häusern, 
Verwaltungsarbeit und hilft 
damit Kosten einsparen. Da-
rüber hinaus hat ein großer 
Teil der Mitglieder bei der 

Grünflächenpflege und bei 
kleinen Reparaturen mitge-
holfen.“ 

Der Kampf der letzten Jah-
re ums Überleben, die vielen 
Versammlungen, das Auf- 
klären und Beraten der Zu- 
kunft hat die Mitglieder of- 
fenbar müde gemacht, ver- 
sammlungsmüde. „Entgegen  
den Bestimmungen, viertel- 
jährlich Genossenschaftsver-
sammlungen durchzuführen, 
fanden 1958 keine, 1961 und 
1962 nur je eine und 1959 
und 1960 je zwei Versamm-
lungen statt.“ Nur rund 10 bis 
20 Prozent der Mitglieder fin-
den sich jeweils ein. „Es war 
deshalb bisher noch keine Ge-
nossenschaftsversammlung 
beschlussfähig.“ 

Niemanden wundert es, 
dass die schlampige Disziplin 
den Bauverein in den Ruin 
treibt: Per 31.12.1961 weist 
die Bilanz einen Fehlbetrag in 
Höhe von 76.251,76 Mark 
aus. Ursache sind die hohen 
Kosten für laufende Repa- 
raturen einschließlich der Zu-
schüsse für die Schönheits- 
reparaturen. Geplant sind 
1,10 Mark pro Quadratmeter 
Wohnfläche, real werden 
1958 schon 1,32 Mark und 
1961 sogar 1,68 Mark ausge-
geben. Die Prüfer fordern 
energische Maßnahmen: Um-
schuldungen sind vorzuneh-
men, bei der Stadtsparkasse 
Potsdam muss ein neuer Kre-
dit in Höhe von 6.450 Mark in 
Anspruch genommen werden. 

Die Pleite und ihr Ende zei-
gen, dass es gut war, eine 
GWG zu werden. Die Haupt-
versammlung von 1962 stellt 
rückblickend fest: „Das Geld 
dazu wurde durch die Um-
wandlung in eine sozialisti- 
sche Genossenschaft verfüg-
bar.“ 

6 AUS UNSERER  
GESCHICHTE 
11. FOLGE

Die  
Genossen-
schaft  
und der  
Sozialismus 
 
1957 entscheidet sich die 
Frage nach der Zukunft der 
traditionsreichen Genossen-
schaften in der DDR. Sie 
werden als Gemeinnützige 
Wohnungsbaugenossen-
schaften (GWG) den  
Arbeiterwohnungsbau- 
genossenschaften (AWG)  
zur Seite gestellt. Vier Jahre 
später ist man darüber 
froh: Der Bauverein ist 
pleite.

Genossenschaftsleben in den 1950er-Jahren
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Erbaut wurden die beiden 
Häuser in der Hermann-
Maaß-Straße 18–22a in den 
Jahren 1914 beziehungs-
weise 1928.  

29 Wohnungen hat der 
Bauverein dort. Bereits zur 
Bauzeit wurden in beiden 
Häusern jeweils eine zentrale 
Heizungsanlage eingebaut. 
Das war damals sehr fort-

schrittlich. Was auch in unse-
rer Genossenschaft einmalig 
ist: Fast jede Wohnung hat 
eine Loggia, einige einen Bal-
kon.  

Beide Häuser wurden, wie 
auch unsere Wohnanlage  
in der Franz-Mehring-Straße 
(vorgestellt in Ausgabe 1/ 
2022), 1941 mit unserer Ge-
nossenschaft verschmolzen. 

Die Hermann-Maaß-Straße 
18 und 20 wurde von der ers-
ten Architektin Deutschlands, 
Emilie Winkelmann, geplant 
und diente als Frauenheim-
stätte. Daran erinnert eine  
Tafel am Tor der Hausnum-
mer 18.  

Über die Entstehung des 
Hauses 22/22a ist uns leider 
nichts bekannt. 

Die meisten Wohnungen 
haben einen modernen zeit-
gemäßen Standard und ge-
rade diese Gebäude sind bei 
Wohnungssuchenden sehr 
nachgefragt – nicht zuletzt 
wegen der tollen Lage im 
Grünen, die der kleinsten 
Wohnanlage im Bestand des 
Bauvereins den Spitznamen 
,Sanatorium‘ eingebracht hat. 

Hermann-Maaß-
Straße – unser 
„Sanatorium“ 
 

In einer kleinen Reihe zeigen wir Ihnen 
unseren Bestand aus einer völlig neuen 
Perspektive, in dieser Ausgabe unsere 
kleinste Wohnanlage in der Hermann-
Maaß-Straße.

Während der Veranstaltung 
im Potsdam Museum wurden 
eine Studie zu Werten und 
Zielen Jugendlicher von heute 
in Auszügen vorgestellt und 
Erfahrungsberichte aus ande-
ren Genossenschaften geteilt. 
Mit Auszubildenden aus Pots-
damer Wohnungsgenossen-
schaften wurde eine Dis- 
kussion geführt, welche  
Vorstellungen sie mit ihrer 
Ausbildung verbinden und 

wie die Arbeit der Gremien 
aus ihrer Sicht besser auf die 
Belange jugendlicher Mitglie-
der fokussiert werden kann. 
Anschließend gab es einen  
leckeren Imbiss, bei dem sich 
die Gäste weiter über ihre  
Erfahrungen austauschen 
konnten. 

Eine der Teilnehmenden 
vom Bauverein, die auf Einla-
dung des Vorstands zum Ge-
nossenschaftstag gekommen 
waren, war Emely Petrasch. 
Die Familie der 24-Jährigen ist 
in fünfter Generation eng mit 
dem Bauverein verbunden: 
Schon Emely Petraschs Groß-
vater war Vorstand und Auf-
sichtsratsmitglied, und sie 
selbst trat mit 16 Jahren bei. 
Seit Anfang des Jahres wohnt 
die Politikstudentin auch bei 
der Genossenschaft und fühlt 
sich pudelwohl. „Ich war be-
eindruckt von den verschiede-
nen Wohnmodellen, die bei 

der Veranstaltung vorgestellt 
wurden“, sagt Emely Petrasch. 
Künftig würde sie sich wün-
schen, dass das Event noch 
mehr auf potenzielle Mitglie-
der zugeschnitten wird, um 
den Genossenschaftsgedan-
ken zu erhalten und zu stär-

ken. „Wir müssen noch viel 
deutlicher machen, welche 
Vorteile Genossenschaften 
auch für jüngere Menschen 
haben“, so Emely Petrasch.  
Dafür möchte die Studentin 
sich auch beim Bauverein ein-
setzen. 

BABELSBERG 
UNTERWEGS

Die Jugend im Fokus 
 
„Genossenschaft morgen – Jugend heute“, so lautete das Thema des  

diesjährigen Potsdamer Genossenschaftstags, der am 8. September statt fand. 
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Die Bauarbeiten an den 
Gehwegen und Zuwegungen 
zu unseren Häusern in der 
Franz-Mehring-Straße stehen 
kurz vor dem Abschluss. Wir 
freuen uns, dass die Stadt im 
Zuge der Maßnahme ent-
schieden hat, die Straße ent-
gegen der ursprünglichen Pla-

nung komplett mit zu erneu-
ern. Neben der Renovierung 
des Gehwegs, den die Stadt 
verantwortet hat, haben wir 
die ausführende Firma beauf-
tragt, unsere Zuwege zu den 
Hauseingangstüren in der 
Franz-Mehring-Straße eben-
falls neu zu pflastern. Die  

Arbeiten waren aufwändiger 
als im Vorfeld geplant. Aber 
jetzt können sich auch die  
Zugänge zu den Haustüren  
sehen lassen. Noch sind die 
Bauarbeiten nicht ganz abge-
schlossen, das soll aber bis 
zum Ende des Jahres erledigt 
werden.  

In Treppenhäusern, Keller-
gängen und Dachböden des 
Bauvereins haben die Allge-
brauchsglühlampen ausge-
dient. Bis Ende Januar 2023 
stellen wir die Beleuchtung auf 

LED-Lampen um. Damit sinkt 
der Energieverbrauch in den 
öffentlichen Räumen unseres  
Bestands auf etwa 15 Prozent. 

Verwenden Sie noch her-
kömmliche Glühbirnen? Die 

Website von Bild der Wissen-
schaft hat zusammengefasst, 
warum sich ein Umstieg auf 
die langlebigen LED-Leucht-
mittel lohnt, zu finden unter 
bit.ly/led-vorteile. 

LED-Lampen sparen Strom

 
Pflege für Fugen und  
Dichtung 
 
Jeder freut sich, wenn glas- 
klare Fenster gerade in der  
dunklen Jahreszeit jeden Son-
nenstrahl in die eigenen vier 
Wände lassen. In den Bädern 
sorgen blitzeblanke Fliesen oder 
Wannen für Wohlgefühl. Doch 
sollten Sie auch den Rahmen 
und Fugen etwas Aufmerk- 
samkeit widmen. 
 
So sammelt sich an der unteren 
Kante der Fensterrahmen  
gerne hartnäckiger Schmutz.  
Gepflegte Dichtungen sind  
wichtig für eine funktionierende 
Wärmedämmung der Fenster. 
Aggressive Reiniger, Öle und 
Fette können das Dichtungs- 
material angreifen. Besonders 
geeignet ist eine spezielle Pfle-
gemilch, die das Gummi flexi- 
bel und widerstandsfähig hält.  
Bitte achten Sie darauf, dass  
der Reiniger nicht in die Dich-
tungen gelangt. So bleibt Ihnen  
die Dämmung erhalten. 
 
Säubern Sie im Bad etwa  
einmal im Jahr die Fugen der 
Fliesen mit einer Bürste, vor 
allem im Bereich von Dusche 
und Badewanne. Bei langer 
Nichtbeachtung verfärben sie 
sich ansonsten ins Gelbliche und 
müssen mit großem Aufwand 
erneuert werden. 
 
Auch wenn es etwas lästig ist: 
Bitte wischen Sie die Silikon-
fugen an der Duschtasse  
oder Badewanne nach der  
Benutzung trocken. So kön- 
nen Sie gerade in den Winter- 
monaten eine Schimmelbildung 
vermeiden. 

Bauarbeiten in der   Franz-Mehring-Straße fast beendet
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Im Bad sollten Sie immer 
nach dem Duschen oder Ba-
den unbedingt lüften, so dass 
die Feuchtigkeit rausziehen 
kann. Dasselbe gilt für die Kü-
che nach dem Kochen, und 
auch im Schlafzimmer sollten 
Sie morgens einmal gut 
durchlüften. Denn wir geben, 
während wir schlafen, rund 
einen halben Liter Flüssigkeit 
ab. Ideal ist es, wenn die Luft-
feuchtigkeit in der Wohnung 
zwischen 40 und 60 Prozent 
liegt. Es gibt spezielle Feuch-

tigkeitsmessgeräte, mit de-
nen sie den Wert im Blick be-
halten können. Ist er zu hoch, 
einfach noch einmal lüften. 

Es ist zudem wichtig, mehr-
mals am Tag in der gesamten 
Wohnung zu lüften. Entwe-
der mit dem Stoßlüften, also 
ein oder mehrere Fenster öff-

nen oder einmal quer durch 
die Wohnung, indem gegen-
überliegende Fenster geöff-
net werden. Im kalten Winter 
reicht es, die Fenster bis zu 
fünf Minuten zu öffnen. In 
den wärmeren Jahreszeiten 
könne es ruhig zehn bis 
zwanzig Minuten sein. Wäh-
rend des Lüftens die Heizkör-
per runterdrehen, damit die 
Energie nicht zum Fenster 
rausfliegt. 

Nicht vergessen: Nach dem 
Lüften die Fenster wieder 
schließen und die Heizung 
hochdrehen, damit der Raum 
wieder warm wird. Im Winter 
sollten die Fenster im Übri-
gen zum Lüften besser nicht 
gekippt werden. Der Luftaus-
tausch dauert hier viel zu 
lange, die Feuchtigkeit ge-
langt kaum nach draußen. 

Dafür kühlt die Fläche um die 
Fenster aus und es bildet sich 
Kondenswasser. Dies kann zu 
Schimmel führen. 

Die Heizkörper in der ge-
samten Wohnung sollten Sie 
niemals komplett zudrehen. 
Nicht nur, weil sonst die Woh-
nung auskühlt und sich unter 
Umständen Schimmel bildet. 
Das erneute anheizen der 
Heizkörper verbraucht auch 
deutlich mehr Energie, als 
wenn eine gewisse Mindest-
temperatur dauerhaft einge-

stellt ist. Wenn Sie Energie 
einsparen wollen, reicht be-
reits ein Grad weniger Raum-
temperatur. Empfohlen wer-
den zum Beispiel von den 
Stadtwerken Potsdam für das 
Schlafzimmer 15 bis 18 Grad. 
Das ist die ideale Schlaftem-
peratur. Auch für die Küche 

und den Flur reichen diese 
Temperaturen. Das Wohn-
zimmer sollte am besten, na-
türlich nur bei Aufenthalt im 
Zimmer, auf 20 Grad, das Bad 
auf 23 Grad und das Kinder-
zimmer ebenfalls auf 20 Grad 
geheizt werden.  

Die Heizkörper sollten nie-
mals durch Möbel verstellt 
oder abgedeckt sein. Sonst 
wird die Heizleistung erheb-
lich beeinträchtigt. Wäsche 
und Handtücher also lieber 
zum Trocknen aufhängen 
und nicht auf die Heizung le-
gen. Wenn es in der Heizung 
gluckert oder pfeift, kann 
man die Heizkörper entlüf-
ten. Am besten wenden sie 
sich dafür an den Hausmeis-
ter. Dadurch können bis zu 
zehn Prozent an Heizkosten 
eingespart werden. 

BABELSBERG 
UND WIR

Einmal Frischluft, bitte! 
Ein gesundes Raumklima, die Vermeidung von Schimmel: Richtiges Heizen und Lüften ist wichtig, um sich in  

der eigenen Wohnung wohlzufühlen und hilft auch dabei, Energie einzusparen. Jede Wohnung ist individuell,  

doch gibt es ein paar Grundregeln, die Sie beachten können. 
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Bitte  
verzichten Sie auch  

in den Hausfluren auf  
ständig gekippte Fenster. Denn  

auch im Hausflur sorgt ein ständig  
gekipptes Fenster für einen höheren 

Energieverbrauch – den dann alle  
Hausbewohner tragen müssen.  

Also bei Bedarf lieber einmal  
richtig lüften und die  
Fenster dann wieder  

schließen. 
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WOHNEN 
 
>  Die Energieberater*innen 

der Verbraucherzentrale 
zeigen versteckte Strom-
fresser und individuelle 
Einsparpotenziale: 
bit.ly/energiesparbera-
tung 

>  Für den Luftaustausch 
zwei- bis dreimal täglich  
stoßlüften. Wer bei ein-
geschalteter Heizung  
die Fenster gekippt lässt, 
wirft im Jahr bis zu 250 
Euro buchstäblich zum 
Fenster raus. 

>  Wenn vorhanden Roll- 
läden nachts schließen, 
um Wärme in der Woh-
nung zu halten. 

KÜCHE 
 
>  Beim Kochen einen De-

ckel nutzen.  
>  Restwärme nutzen:  

Stellen Sie den Elektro-
herd einige Minuten vor 
Ende der Kochzeit aus. 

>  Wählen Sie die richtige 
Topfgröße für die  
jeweilige Herdplatte. 

>  Ein Schnellkopftopf  
spart bei Gerichten, die 
lange garen müssen,  
Zeit und Energie. 

>  Bei vielen Speisen ist ein 
Vorheizen des Backofens 
nicht nötig. Ausnahmen 
sind Brandteig, Biskuit 
oder Soufflé. 

>  Mit der Umluft-Funktion 
können Sie mehrere Ble-
che auf einmal backen. 
Umluft spart zudem zehn 
bis 15 Prozent Energie  
gegenüber Ober- und  
Unterhitze. 

>  Viele Kühlschränke sind 
zu kalt eingestellt. Oft 
reichen 7 Grad aus. Stel-
len Sie nur abgekühlte 

Speisen in den Kühl-
schrank. Tauen Sie Kühl-
geräte regelmäßig ab.  

>  Den Geschirrspüler sinn-
voll beladen, nur voll an-
stellen und vorwiegend 
das Öko-Programm nut-
zen. Ein Vorspülen des 
Geschirrs ist nicht not-
wendig. 

HEIZEN 
 
>  Bereits ein Grad weniger 

Raumtemperatur senkt 
den Verbrauch um sechs 
Prozent. Fachleute emp-
fehlen im Wohnbereich 
eine Raumtemperatur 
von 20°C.  Allerdings 
sollte diese auch als  
angenehm empfun- 
den werden. Küche und 
Schlafzimmer 15 bis  
18 Grad, im Bad 23 Grad.  

>  Wenn es gluckert, sollten 
Sie den Heizkörper von 
unserem Hausmeister 
entlüften lassen. Heizun-
gen nicht zustellen oder 
bedecken, etwa durch 
Gardinen oder Möbel. 

>  Im Winter gar nicht zu 
heizen, ist nicht zu emp-
fehlen. Denn in zu kalten 
Wohnungen breitet  
sich schnell Schimmel 
aus – vor allem, wenn 

Feuchtigkeit aus Küche 
und Bad oder durch  
Wäsche dazukommt und 
zu wenig gelüftet wird.  

BAD 
 
>  Kürzer duschen und mit 

kaltem Wasser Hände 
waschen, spart viel Ener-
gie.  

>  Spezielle Perlatoren für 
den Wasserhahn und 
Spar-Duschköpfe helfen, 
den Wasser- und somit 
auch den Gasverbrauch 
zu senken. 

>  Beim Einseifen, Zähne-
putzen o. Ä. sollten Sie 
das Wasser abstellen. 

 

WASCHEN 

>  Maschine nur vollbela-
den einschalten (in der 
Trommel sollte noch eine 
Handbreit Platz sein).  

>  Wäsche an der Luft trock-
nen lassen. Wenn es doch 
der Trockner sein muss: 
Wäsche zuvor gut schleu-
dern, das verkürzt die  
Trockenzeit. 

>  Moderne Waschmittel 
reinigen auch bei niedri-
geren Temperaturen gut; 
30 Grad reichen aus. Öko-
programme sparen Ener-

gie, weil das Wasser lang-
samer erwärmt wird. Um 
Gerüchen vorzubeugen, 
einmal im Monat eine 
Kochwäsche machen. 

ELEKTROGERÄTE 
 
>  Ein Wechsel zu LED-

Leuchtmitteln kann ge-
genüber Glühbirnen bis 
zu 90 Prozent des für die 
Beleuchtung genutzten 
Stroms sparen. Zudem 
halten LEDs viel länger.  

>  Der Stand-by-Modus 
kann sich auf bis zu zehn 
Prozent des häuslichen 
Stromverbrauchs sum-
mieren. Geräte und Netz-
stecker also bei Nichtge-
brauch vom Stromnetz 
trennen, etwa mit einer 
abschaltbaren Steck- 
dosenleiste.  

>  Rund ein Drittel des 
Stromverbrauchs entfällt 
auf Kommunikations- 
geräte wie Fernseher,  
Spielekonsolen und  
Computer. Hier machen 
sich energieeffiziente  
Geräte bezahlt. 

>  Wer Filme und Serien in 
4K streamt, verbraucht 
viel Energie. Es lohnt  
sich, die Qualität etwas  
herunterzuregeln. Alter-
nativ können DVDs oder  
Linearfernsehen genutzt 
werden. 

>  Bei „weißer Ware“ 
(Waschmaschine, Kühl-
schrank etc.) lohnt es 
sich, auf die Energieeffi-
zienzklasse zu schauen. 
Alle zehn bis 15 Jahre 
sollten Sie nachrechnen, 
ob sich ein Neukauf 
lohnt, also die gesparte 
Energie den Kaufpreis 
wettmacht. 

>  Laptops verbrauchen we-
niger Strom als Desktop-
PCs. Wer nur im Internet 
surfen will, spart mit ei-
nem Tablet sogar noch 
mehr Strom.  

Jede Kilowattstunde zählt 
Wie Sie im Haushalt und in der Freizeit Strom, Gas und Wasser sparen können

BABELSBERG 
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WOHNGELD 

Für Wohngeld berechtigt 
sind Mieter, deren monatli-
ches Haushaltsgesamtein-
kommen unter einer be-
stimmten Einkommens- 
grenze liegt. Sie erhalten 
dann einen Mietzuschuss, 
der individuell berechnet 
wird. Mit dem neuen 
Wohngeld-Plus-Gesetz 
wurden die Einkommens-
grenzen deutlich erhöht 
und ein Heizkostenzu-
schuss beschlossen. Einen 
eventuellen Wohngeldan-
spruch können Sie unter 
bit.ly/wohngeld-rechner er-
rechnen. Wohngeld muss 
beantragt werden. Formu-
lare hierfür erhalten Sie bei 
der örtlichen Wohngeldbe-
hörde.  
 
Mehr Infos unter 
bit.ly/wohngeld-potsdam. 
Wohngeldstelle Potsdam, 
Behlertstr. 3a (Haus M/N), 
Tel. 0331 289-3907 
 

GRUNDSICHE-
RUNG IM ALTER 
UND BEI ERWERBS-
MINDERUNG 

Berechtigt sind Personen 
ab dem 66. Lebensjahr 
(Grundsicherung im Alter) 
bzw. Menschen ab 18, bei 
denen eine dauerhafte und 
volle Erwerbsminderung 
vorliegt. Voraussetzung ist, 
dass der notwendige Be-
darf nicht aus den eigenen 
Einkünften gedeckt werden 
kann oder bereits andere 
Sozialleistungen empfan-
gen werden. Laut der Deut-

schen Rentenversicherung 
sollten Menschen, deren 
gesamtes Einkommen un-
ter 924 Euro liegt, prüfen 
lassen, ob sie Anspruch auf 
Grundsicherung haben. In 
der Grundsicherung sind 
alle Leistungen enthalten, 
die auch nach dem Sozial-
hilferecht gezahlt werden. 
Die Zahlung erfolgt für 
zwölf Monate, danach 
muss die Grundsicherung 
neu beantragt werden.  
 
Mehr dazu unter 
bit.ly/grundsicherung-
potsdam. 
Arbeitsgruppe  
Grundsicherung,  
Behlertstr. 3a (Haus M/N), 
Tel. 0331 289-2108 
 

WOHNUNGS- 
NOTFALLHILFE 
Die Wohnungsnotfallhilfe 
der Stadt Potsdam können 
Menschen beanspruchen, 
denen der Verlust ihrer 
Wohnung droht, weil sie 
Miet- oder Energieschulden 
haben Sie springt ein, um 
Mahnungen oder Woh-
nungsräumungen zu  
verhindern und gibt auf 
Antrag Energie- und Miet-
darlehen.  
 
Mehr Informationen und 
Antragsformulare finden 
sie unter bit.ly/wohnungs-
notfallhilfe-potsdam. 
Wohnungsnotfallhilfe  
Potsdam,  
Behlertstr. 3a (Haus M/N),  
Tel. 0331 289-2220 
 
 

SCHULDNER- 
BERATUNG 
In Potsdam bieten sowohl 
die AWO als auch das Evan-
gelische Jugend- und Für-
sorgewerk (EJF) kostenfreie 
Schuldnerberatungen an. 
Diese zeigen Möglichkei-
ten, wie die Schuldenspi-
rale gestoppt werden kann. 
Unter bit.ly/schuldnerbera-
tung finden Sie Tipps, wie 
Sie sich auf den Beratungs-
termin vorbereiten können, 
damit Ihnen schnell gehol-
fen werden kann. Unter 
bit.ly/schuldnerberatung-
potsdam gelangen Sie zur 
Homepage. 
 
AWO Beratungsstelle,  
Babelsberger Straße 12,  
Büroturm West,  
Tel. 0331 20076350 
 
EJF Evangelisches  
Jugend- und Fürsorgewerk,  
Lindenstraße 56,  
Tel. 0331 280 73-16 
 
ALLGEMEINE  
SOZIALE  
BERATUNG 
Wenn Sie nicht wissen, 
welches Angebot für Sie 
das passende ist, kann eine 
Allgemeine Soziale Bera-
tung weiterhelfen.  
Sozialberatungsstellen bie-
ten Menschen in schwieri-
gen Situationen vertraulich 
und kostenfrei Hilfe und 
geben Orientierung im 
„Dschungel der Hilfsange-
bote“.  
 
In Potsdam bieten das 
Evangelische Jugend- und 

Fürsorgewerk sowie der  
Caritasverband für das  
Erzbistum Berlin e.V. /  
Region Brandenburg  
Sozialberatung an.  
Infoflyer finden Sie unter 
bit.ly/sozialberatung-ejf 
bzw. bit.ly/sozialberatung-
caritas. 
 
EJF, Lindenstraße 56,  
Tel. 0331 280 73-16 
 
Caritasverband für das  
Erzbistum Berlin e.V. /  
Region Brandenburg,  
Zimmerstraße 7,  
Tel. 0331 710298 
 

PFLEGESTÜTZ-
PUNKT 
Menschen und Angehörige, 
die durch Alter, Krankheit 
und Behinderung zeitweise 
oder auf Dauer geschwächt 
und in ihrer körperlichen 
Beweglichkeit einge-
schränkt sind, können sich 
an den städtischen Pflege-
stützpunkt wenden. Die 
Beratung ist kostenfrei.  
 
Mehr Informationen unter 
bit.ly/pflegestützpunkt. 
Pflegestützpunkt der  
Landeshauptstadt  
Potsdam,  
Hegelallee 6–10, Haus 2,  
(Eingang Jägerallee 2),  
Tel. 0331 289-2213

Hilfe suchen und finden 
Falls Sie aufgrund gestiegener Energie- und Lebenshaltungskosten in finanzielle Bedrängnis kommen, ist es wichtig, 
dass Sie rasch Hilfe und Beratung suchen. Um Mahnungen zu vermeiden, sollten Sie auch den Vorstand informieren. 
Gemeinsam finden wir eine Lösung. Hilfe finden Sie unter anderem hier: 

BABELSBERG 
UND WIR



Jeder ist seines Glückes 
Schmied, heißt es. Auf Jens 
Fleischfresser trifft die Re-
densart im doppelten Sinne 
zu. Der 53-Jährige schmiedet 
in seiner Werkstatt kunstvolle 
Messer und Schmuckstücke. 
Das Handwerk hat er sich 
selbst beigebracht.  

28 Jahre lang arbeitete Jens 
Fleischfresser in der Gastro-
nomie. Als gelernter Barkee-
per kochte, kellnerte und ar-
beitete er in Restaurants und 
Bars, etwa im Unikat in Ba-
belsberg. Außerdem betrieb 
er lange ein australisches  
Restaurant in Berlin-Mitte.  
Damals machte er noch in sei-
ner Freizeit Messer in einem  
Keller in der Karl-Liebknecht-
Straße. Bis er die Gastrono-
mie aus gesundheitlichen 
Gründen aufgeben musste. 
„Also dachte ich mir: Mach 
Dein Hobby zum Beruf.“  

Sein Vater hatte noch zu 
DDR-Zeiten aus alten Küchen-
messern neue schöne Model-
le gebaut. „Er hat die Klingen 
genommen, umgeschliffen 
und wunderbare Griffe, etwa 
aus Horn, drangesetzt. Und 
dazu auch die kunstvoll ver-
zierten Lederscheiden per 
Hand genäht“, erzählt Jens 
Fleischfresser. Im Internet 
kaufte er vor fünfzehn Jahren 
seinem Vater einen Taschen-
messer-Bausatz. „Ich dachte 
mir, ich bestelle mir auch  
eins und wir machen daraus  
einen kleinen Wettkampf im 
Bauen.“  

Mit einem Bandschleifer 
aus dem Baumarkt arbeitete 
er in seiner Küche an dem 
Rohling. „Das hat mir so viel 
Spaß gemacht, dass ich dabei-
blieb.“ 

Im Bauverein ist er seit elf 
Jahren Mitglied. Zurzeit wohnt 
er in der Großbeerenstraße in 
einer Zweiraumwohnung, ist 
aber auf der Suche nach einer 
größeren. Er wohne gerne bei 
der Genossenschaft, fühle 
sich gut aufgehoben. Seine 
Werkstatt hat er seit Juni 
2017 auf einem kleinen Vier-
seitenhof in Plötzin, einem 
Ortsteil von Werder/Havel.  
In einem früheren Kuhstall  
ist der Schmiedebereich mit 
Werkzeugen und Maschinen 
wie einem Amboss oder einer 
kleinen Esse eingerichtet. Im 
kleinen Arbeitsraum neben-
an erledigt er die Feinarbei-

ten und stellt die Zeichnun-
gen her. 

Schmieden ist eine Kunst 
für sich, benötigt ein gewis-
ses Fingerspitzengefühl, Prä-
zision und viel Wissen über 
die Materialien. Eine Damast-
klinge etwa besteht aus meh-
reren Lagen weichem und har- 
tem Stahl. Die Schichten wer-
den mehrmals verschweißt, 
erhitzt, geschmiedet, gepresst, 
in die Länge gezogen, geteilt 
und dann übereinander gefal-
tet. Die Prozedur wird so oft 
wiederholt, bis die gewünsch-
te Anzahl an Schichten er-
reicht ist. Jens Fleischfresser 
bietet alles von Küchen-, 
Klapp- bis hin zu Jagdmes-
sern an.  

Damastklingen werden in 
Säure geätzt, damit das typi-
sche, an filigrane Ornamen-
te erinnernde Muster zu se-

hen ist. „Man kann nie genau  
vorhersehen, wie er am  
Ende aussieht. Das ist jedes  
Mal eine Überraschung.“  
Jedes Messer ist ein Unikat.  
Für die Griffe und die Leder- 
scheiden, die Jens Fleisch- 
fresser selbst näht, verwen- 
det er gerne ungewöhnliche  
Materialien. Die Griffe sind  
aus seltenen Holzarten wie  
Wüsteneisenholz aus Mexiko,  
aus Knochen der ausgestor- 
benen Stellerschen Seekuh  
oder Mammutstoßzahn. Für 
die Scheiden verarbeitet er 
auch Leder vom Straußenbein 
oder vom Rochen.  

Zudem fertigt Jens Fleisch-
fresser auch Schmuck an. Ringe 
etwa aus Titan oder Damast 
mit ungewöhnlicheren Mus-
tern und Formen oder Ketten-
anhänger aus Mammutstoß-
zahn. Mit seinen Unikaten ist 
er jedes Jahr auf der größten 
Messermachermesse ,Knife‘ in 
Solingen vertreten. Eine klei-
ne Auszeichnung, denn dafür  
werden die Aussteller erst nach  
einer Bewerbung eingeladen. 

Jens Fleischfresser bietet 
eintägige Messermachkurse 
sowie zweitägige Kurse im 
Damastschmieden an. Wer 
bei ihm einen Kurs mitmacht, 
kann sich zum Mittag auf  
außergewöhnliche Speisen 
freuen – frisch von ihm selbst 
zubereitet. 

 
www.jf-messer.de 
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Meister der  
scharfen Klingen 
 Jens Fleischfresser hat sein spannendes Hobby  
zum Beruf gemacht  
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